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Konzertprogramm

Wir danken

Konzertende gegen 22 Uhr

19 Uhr 
Konzerteinführung mit Prof. Dr. Tobias Bleek

20 Uhr
Konzert

Claude Debussy (1862–1918)
„Prélude à L‘après-midi d‘un faune“

Béla Bartók (1881–1945)
Klavierkonzert Nr. 2 in G-Dur, Sz. 95

•	 Allegro
•	 Adagio – Presto – Adagio
•	 Allegro molto

Pause

Igor Strawinsky (1882–1971)
„Le Sacre du Printemps“

Leider musste der ursprünglich als Dirigent angekündigte Edward Gardner  
seine Mitwirkung aus dispositionellen Gründen absagen.  
Wir danken Hannu Lintu, der kurzfristig die Leitung des Konzertes  
übernehmen wird.

Das Konzert wird für WDR3 aufgezeichnet. Der Sendetermin ist der 29. Juli 2026.



„Ein brillanter Musiker und ein außergewöhnlicher Visionär“, 
so nannte ihn das Wall Street Journal. Pierre-Laurent Aimard 
gilt weltweit als Großmeister der Musik unserer Zeit ebenso 
wie des klassischen Repertoires. Bekannt ist er für kreativ 
konzipierte Konzerte, Rundfunksendungen und Aufnahmen, 
in denen stets seine Begeisterung für die Vermittlung von 
Musik spürbar ist.

Aimard pflegt enge Zusammenarbeit mit führen
den Komponisten wie Helmut Lachenmann, Elliott Carter, 
Harrison Birtwistle, György Kurtág, Karlheinz Stockhausen, 
Marco Stroppa, Pierre Boulez und Olivier Messiaen.

Als innovativer Kurator und bedeutender Inter-
pret des Klavierrepertoires aller Epochen hat er zahlreiche 
Residenzen weltweit übernommen, darunter beim Musikkol
legium Winterthur, wo er mit dem vollständigen Zyklus der 
Beethoven-Klavierkonzerte auftrat. Weitere prägende Pro-
jekte führten ihn unter anderem an die Carnegie Hall und 
das Lincoln Center in New York, das Wiener Konzerthaus, die 
Alte Oper Frankfurt, das Lucerne Festival, das Mozarteum 
Salzburg sowie die Cité de la Musique in Paris. Von 2009 bis 
2016 war er Künstlerischer Leiter des Aldeburgh Festivals.

Für seine Verdienste erhielt Aimard zahlreiche 
Auszeichnungen, darunter den Internationalen Ernst von 
Siemens Musikpreis (2017) sowie den Léonie-Sonning-Musik
preis (2022). Er ist Mitglied der Bayerischen Akademie der 
Schönen Künste und hatte Professuren an der Hochschule 
für Musik und Tanz Köln sowie am Collège de France in 
Paris inne.

Im Frühjahr 2020 initiierte er gemeinsam mit dem 
Klavier-Festival Ruhr das Projekt „Explore the Score“, das 
sich der Verbreitung der Klaviermusik György Ligetis widmet.

Pierre-Laurent Aimard



Das WDR Sinfonieorchester gehört zu den führenden Klangkörpern 
Deutschlands und prägt das Musikleben seit seiner Gründung 1947 mit 
künstlerischer Vielfalt und Innovationsfreude. In der Kölner Philhar-
monie beheimatet, ist es regelmäßig in Nordrhein-Westfalen, in ganz 
Deutschland sowie international zu hören, etwa bei den BBC Proms 
oder auf Tourneen durch Europa und Asien.

Ab der Saison 2026/27 übernimmt Marie Jacquot die Chef
dirigentinposition und knüpft damit an eine Reihe bedeutender Vor-
gänger an. Neben dem klassischen Repertoire engagiert sich  
das Orchester intensiv für zeitgenössische Musik und zählt zu den 
wichtigsten Auftraggebern neuer Werke.

Zahlreiche preisgekrönte Einspielungen belegen den hohen 
Rang des Ensembles, zuletzt auch mit einem Fokus auf Komponistin
nen. Ebenso wichtig ist die Vermittlungsarbeit: Mit innovativen 
Konzertformaten und digitalen Angeboten erreicht das Orchester  
ein breites Publikum und begeistert jährlich Millionen Menschen –  
im Konzertsaal wie online.

Hannu Lintu
Als „dynamisch und präzise am Pult“ (Bachtrack) und mit einem „un-
bestechlichen Gespür für instrumentale Farbe und Klangbalance“ 
(Washington Post) gewürdigt, festigt Hannu Lintu seinen Ruf als einer 
der führenden Dirigenten unserer Zeit. Der finnische Dirigent verbin-
det auf besondere Weise sinfonische und operative Exzellenz und ist 
aktuell Musikdirektor des Orquestra Gulbenkian in Lissabon sowie 
Chefdirigent der Finnischen Nationaloper und des Finnischen Natio-
nalballetts. Ab der Saison 2026/27 übernimmt er zudem die Position 
des Musikdirektors des Singapore Symphony Orchestra.

Gastengagements führten ihn zu zahlreichen Spitzenorches-
tern weltweit, darunter die Berliner Philharmoniker, die New Yorker 
Philharmoniker, das Chicago Symphony Orchestra, das Cleveland 
Orchestra und das Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks. 
Auch im Opernbereich ist er international gefragt, unter anderem  
an der Opéra de Paris, der Bayerischen Staatsoper und bei den 
Bregenzer Festspielen. Seine umfangreiche Diskographie wurde 
mehrfach ausgezeichnet und für Gramophone- sowie GRAMMY- 
Preise nominiert.

WDR Sinfonieorchester



„Rücklinks lag er auf einer mit bunten Sternblumen besäten, von 
Sonne beglänzten Wiese, einen kleinen Erdhügel unter dem Kopf, 
das eine Bein etwas hochgezogen, das andere darüber gelegt, – 
wobei es jedoch Bocksbeine waren, die er kreuzte.“ Da liegt er, der  
Faun. „Seine Hände fingerten, nur zu seinem eigenen Vergnügen, 
da die Einsamkeit über der Wiese vollkommen war, an einem 
kleinen Holzgebläse, das er im Mund hielt, einer Klarinette oder 
Schalmei, der er friedlich-nasale Töne entlockte.“ So beschreibt 
Thomas Mann im „Zauberberg“ dieses „Idyll“ von Claude Debussy, 
das beliebte „Prélude à l’après-midi d’un faune“, „ein raffiniertes 
Idyll, gemalt und gestaltet mit den zugleich sparsamen und verwi
ckelten Mitteln neuester Kunst […] bewerkstelligt mit einem für 
zeitgenössische Verhältnisse kleinen Apparat.“

Von einem Idyll kann bei Béla Bartóks zweitem Klavier-
konzert nicht unbedingt die Rede sein. Gleich vom ersten Takt an 
geht es zur Sache. In den rauschenden Beginn eingewoben ist 
ein Zitat aus Igor Strawinskys „Feuervogel“. Dieses Motiv, von der 
Trompete geblasen, wird zu einem der Grundgedanken in diesem 
ersten Satz.

„Für mich zählen Bartóks Klavierkonzerte zu den anspruchs
vollsten Werken des Repertoires, da sie instrumentale Herausfor
derung mit musikalischer Bedeutung vereinen“, erklärt Pierre-Laurent  
Aimard: „Ihre Intensität ist geradezu glühend.“ Hilfreich beim Studium  
dieser Musik waren für den französischen Pianisten die erhalte-
nen Aufnahmen mit Bartók selbst am Klavier. „Sie führen uns vor  
Augen, in welchem Maße jede musikalische Dimension jeden Augen
blick seiner Werke durchdringt – auch seine Virtuosität.“ Leider 
gibt es keine Einspielung Bartóks mit dem zweiten Klavierkonzert.

Alle drei Klavierkonzerte sind sehr unterschiedlich. „Mein 
erstes Klavierkonzert stammt von 1926“, schreibt der Komponist. 
„Ich erachte es als eine gelungene Arbeit, obwohl die Faktur so-
wohl für das Orchester wie auch für das Publikum einigermaßen –  
vielleicht auch sehr – schwierig ist. Deshalb entschied ich mich 
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einige Jahre später, mein zweites Klavierkonzert als Gegenstück 
zum ersten zu komponieren, und zwar mit wenigen Schwierig-
keiten für das Orchester und auch thematisch gefälliger. Diese 
meine Absicht erklärt den volkstümlicheren, leichteren Charakter 
der meisten Themen.“ 

Bartók ist längst kein Unbekannter mehr, als er sich mit dem  
zweiten Konzert erstmals 1930 beschäftigt. Erst vier Jahre zuvor 
hat es in Köln mit „Der wunderbare Mandarin“ einen aufsehener
regenden Skandal gegeben. In diesem Klavierkonzert nun gibt 
sich Bartók, auch formal, eher zahm. Das Werk besteht aus drei 
konventionell angelegten Sätzen, deren erster und letzter sich auf- 
einander beziehen. In der Mitte steht ein Satz, der sich ebenfalls  
in drei Teile gliedert: Adagio – Presto – Adagio. Dieser zweite 
Satz (zugleich der längste in diesem Konzert) ist nach Bartók „ein 
Scherzo im Rahmen eines Adagios, oder, wenn man so will, ein 
Adagio, das ein Scherzo umrahmt. Das Adagio selber ist in etliche 
korrespondierende und kontrastierende Abschnitte gegliedert.“

Pierre-Laurent Aimard hat sich gerade den frühen Jahren 
seiner Karriere oft und viel in Ungarn mit der dortigen Musik be-
schäftigt – was sicher auch mit seiner tiefen Neigung für zeitgenös
sische Musik zusammenhängt, etwa für die Werke von György 
Kurtág und Péter Eötvös. „Dass ich so viel Priorität der zeitgenös-
sischen Musik gegeben habe, hängt auch damit zusammen, dass 
ich es nicht gut fand, dass so viele meiner Kollegen sich damit 
eben nicht beschäftigt haben; und zweitens, weil ich es phäno-
menal finde, dass man lebende Komponisten treffen kann.“ 

Der Abschluss dieses Konzerts gilt Igor Strawinsky. Das 
Datum der Uraufführung von „Le Sacre du Printemps“ hat Musik-
geschichte geschrieben, der 29. Mai 1913. Diese Musik „ist eine 
außergewöhnlich wilde Sache“, schreibt Claude Debussy an einen 

„Wenn Sie so wollen: 
Barbarische Musik  
mit allem Komfort  
der Moderne!“
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jüngeren Kollegen. „Wenn Sie so wollen: Barbarische Musik mit 
allem Komfort der Moderne!“ Bereits am Tag zuvor hat Debussy 
die Generalprobe besucht. Im Publikum lauter Förderer, Journa-
listen, Enthusiasten. Daher verläuft alles wohlwollend, friedlich. 

Doch dann kommt der Abend der Premiere. Im Pariser 
Théâtre des Champs-Elysées heißt man den Dirigenten Pierre 
Monteux freundlich willkommen. Dann ertönen die ersten Klänge. 
Wie ungewöhnlich diese Rhythmen, diese Harmonien! Schon 
bald rumort es im Publikum. Unmut regt sich. Es wird gezischt 
und gebrüllt, auch Handgreiflichkeiten stehen an diesem Abend 
auf dem Programm.

Eine Handlung im engeren Sinne gibt es nicht, wohl aber 
eine lose Folge choreographischer Skizzen. Eine Alte verkündet 
während des Frühlingsfestes Weissagungen über die Geheim-
nisse der Natur. Junge Mädchen beginnen ihren Frühlingstanz. 
Später zieht eine Prozession weiser, alter Männer heran. Die Erde 
wird gesegnet. Im zweiten Teil widmen sich die Jungfrauen ge-
heimnisvollen Spielen. Eine von ihnen ist als Opfer ausersehen, 
mit einem stürmischen Tanz geehrt und anschließend den alten 
Männern übergeben. Sie opfert sich im großen, heiligen Tanz.

Sie wollen nichts mehr verpassen? 
Abonnieren Sie einfach unseren Newsletter!



Info & Tickets: www.klavierfestival.de  
Ticket Hotline: + 49 201 89 66 866

Fr. 20. November, 20 Uhr, Wuppertal
Historische Stadthalle

Lang Lang
Werke von  
Mozart, Beethoven, Albéniz,  
Granados und Liszt

Weitere Infos 

Vorverkaufsstart: 17. Juli

Konzerttipps

Do. 16. Juli, 20 Uhr, Bochum
Anneliese Brost Musikforum Ruhr

Jason Moran
Ein Meister des modernen Jazz, der 
Grenzen sprengt und Geschichten 
am Klavier erzählt.

Weitere Infos 

Jazz Piano


